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Telephon-Nr. der «edattwn 32.

AnM'icher Geil.
Oklic.

Pri c. kr. deželni vladi ustanovljena nabiral-
nica naturalnih daril c. in kr. vojnoga oskrbovalnega
urada ima med drugira nalogo, da preskrbuje v
vojni se nahajajoöa krdela z gorkim zimskim
perilom in s sredstvi proti mrazu.

Dasiravno je požrtvovalno prebivalstvo dežele
Kranjske mnogo darovalo., so vendar ti darovi
zaostali za upravičenimi zahtevami krdel

Domačim k r a n j s k i m k r d e l o m je bilo
skupaj oddanega: 6173 gorkih srajc, 346 spodnjih
jopičev, 367 volnenih jopic, 6519 gorkih spodnjih
lilac, 6575 snežnih oglavnic, 852 Salov, 1452 opasnic,
4090 parov rokavic, 999 parov rokavic brez prstov,
990 parov palčnikov, 7404 parov zapestnikov,
2746 parov dokolenk, 946 parov kolenk, 601 par
volnenih dolgih nogavic, 6345 parov volnenih krat-
kih nogavic, 6450 parov volnenih krp za noge.

Darovalo se je do sedaj: 1300 gorkih srajc,
200 spodnjih jopičev, 300 volnenih iopičev, 1250
gorkih spodnjih hlač, 2800 snežnih oglavnic, 920
šalov, 1550 opasnic, 12081) parov rokavic, 1000
parov rokavic brez prstov, 2636 parov zapestnikov,
250 parov dokölenk, 850 parov kolenk, 230 parov
volnenih dolgih nogavic, 4057 parov volnenih
kratkih nogavic in 3970 parov volnenih krp za noge.

Troba je bilo torej srajce, apodnje jopiČe,
volnene jopice, gorko spodnje hlaČe, snežne oglav-
nice, rokavice, rokavice brez prstov, zapestnike,
dokolenke, volnene dolge nogavice, volnene ki'athe
nogavice in krpe za noge v večjih množinah na-
kupiti \L nabranega denarja.

Pričakovati je novih zahtev krdel, katerira
ne bo mogoce zadostiti.

Prisiljen se obraČam novič na že opetovano
izkazano požrtvovalnost prebivalstva dežele Kranjske
s proSnjo, da z nadaljnjimi darili v denarju, v
zimskem perilu in v sredstvih proti mrazu olajša
našin» vojskujočim se vojakom težkočo vojske.

Darila v denarju naj se blagovolijo poŠiljati
c. kr. deželnemu predsednišlvu ali c. kr. okrajnim
glavarstvora ali prečastitim župnim uradora ali
pa županstvom, darila T zimskem perilu in v
sredstvih proti mrazu pa nabiralnici naturalnih
daril c. kr. deželne vlade v Ljubljani, Simon Gre-
gorčičeva ulica 26, pritlicje, desno, neposredno
ali pötem gori navedenih uradov.

C. kr. deželni preilaednik :
Teodor baron Schwarz 1. r.

Anfrnf.
Die bei der l. k. Landesregierung in Laibach errich-

tete Nawralspenden-Sammelstcllc des l. und k. Kriegs-
fiirsorgeamtcs hat unter anderem auch die Aufgabe, die
im Felde stehenden Truppen mit warmer Winterwä'sche
und Kälteschuhmitt^ln zu versehen.

W m n auch die Opferwilligkeit d<:r Bevölkerung
Krains reiche Spenden darbrachte, so blieben diese doch
hinter den berechtigten Anforderungen der Truppen
zurück.

Insgesamt wurden nur an die heimischen kraimschcn
Truppen abgegeben: 6173 warme Hemden, 346 Unter-
leibchen, 367 Wolljacken, 6519 warme Unterhosen, 6575
Schncehauben, 852 Schals, 1452 Leibbinden, 4090'Paar
Handschuhe, 999 Paar Halbhandschuhe, 990 Paar Fäust-
linge, 7404 Paar Pulswärmer, 2746 Paar Waden-
stutzcn, 946 Paar Kniewärmer, 601 Paar Wollstrümpfe,
6345 Paar Wollsocken, 6150 Paar wollene Fnßlaftften.

Gespendet wurden bisher: 1300 warme Hemden,
200 Untcrleibchen, 300 Wolljacken, 1250 wanne Unter-
hosen, 2800 Schneohalibcü, 920 Schals, 1550 Leibbin-
den, 2089 Paar Hcmoschuhe, 1000 Paar Halbhano-
schuhe, 2636 Paar Pulswärmer, 250 Paar Wadcnstutzen,
850 Paar Kniewärmer, 230 Paar Wollstnnnpfe, 4057
Paar Wollsockcn, 3920 Paar wollene Fußlappen.

Es mußten daher wanne Hemden, Unterleibchen,
Wolljacken, warme Unterhosen, Schnechnubcn, Hand-
schuhe, Fäustlinge, Pulswärmer, Wadcnstutzen, Woll-
strümpfe, Wollsuckcn und Fußlappen in großen Mengen
aus den eingegangenen Geldspenden angeknnft werden.

Neue Anforderungen der Truppen stehen bevor und
können nicht befriedigt werden.

Notgedrungen wende ich mich neuerlich an die so
oft bewährte Opferwilligkeit der Bevölkerung Krains
mit der Bitte, durch weitere Spenden von Bargeld, von
Winterwäschc und Kälteschuhmittcln unseren lämpfendcn
Soldaten die Beschwerden des Krieges zu erleichtern.

Geldspenden wollen dem l. k. Lanoesprästdium oder
den k. k. Bezirtshauptmannschaften oder den hochwürdi-
gcn Pfarrämtern oder endlich den Gemeindeämtern,
Spenden von Winterwäsche nnd Kälteschuhmittcln der
Naturalspenocn-Sammelsttlle der l. l. Landesregierung
in Laibach, Simon Gregoröiöeva ulica 20, Parterre,
rechts, oder im Wege der oben angegebenen Ämter über-
geben werden.

Der l. l. Lanorspräsident:

Hhsodor Ilreiherr vorr KcHwarz m. j>.

Nach dem Ämtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 24. und
25. Dezember 1914 (Nr. W2 und 303) wurde die Weiterver«
breitung folgender Preherzeugnisse verboten:

Nr. 17 «6y8k)s trknvoo» vom 19. Drzrmber 1914,
Nr. 51 «Lernun»!^ obxor» vom 19. Dezember 1914.
Nr. 285 «Rumburger Tagblatt», «Tchluckcnauer Zeitung».

«Schönlinder Zeitung», «NarnSdorfer Tagblatt» vom 13. De.
zemder 1914.

N i . bU «Zwiclcmcr Nachrichten» vom 12, Dezember 1914,
Nr. 10, I I , 12 «Llklilcar ö«»lc<)8lov»u8k>» vom 21. Dc.

zember 1914.
Nr. 142 «6220t» Krakovnk»» vom 17. Dezember 1914.
N i . 4b «Î a Oomenio» üvi (larrisr«» vom lb. Nov. 1914.

Am 24. Dezember 1914 wurde baö XXI. Stü<l de« Landes'
gesehblatttl! für das Herzogtum Kram ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 40 die Kundmachung des l. t. Landespräfibwms für ssrain

von, 19. Dezember 1914. Z. 3350/?r, betreffend Kic Ein»
Hebung von Umlagen im Ausmaße von mehr als 100«/<,
auf alle direkten Steuern mit Ausnahme der Einkomme»»'
steuel und der Äesoldungssteuer von Dieliftbezügen der
Hof-, Staats«, Landes« und öffentlichen Fondsbeamten,
sowie von Dienstbczügen der Seelsorger, bezw. von ihrer
Kongrua in den Ortsgemeinden Grafenbrunn, Mulau und
Oberlaibach, und unter

Nr. 41 die Kundmachung der l. l. Landesregierung für Krain
vom 8. Dezember 1914, Z. 24.565. betreffend die Über«
siedluna. des Zivilingenieurs für das Vauwesen Karl Tchmidl
von Rudolfswert nach Innsbruck, und unter

Nr. 42 die Kundmachung des l. l. Landespräsibiums für Kram
vom 21. Dezember 1914. Z. 3307, über die provisorische
Fortciuhebung 0« Landesumlageil pro 1915.

Bon der Redaktion des Landeögefctzblattes für Kvain.

Tagestleuigkilcil.
(Von einem nrausinen Instrument) wird in der

italienischen Thcaterzeitschrift „Lo Staff i le" berichtet. Es
wurde von emcm englischen Offizier, der aus Transvnal
hcimgelchrl ist, lliilgcdracht. Das Instrument gchiirtc ciilcm
Schwarten iin Iu lu lano- es ist aus einem Schädel und
einem Knochen gebildet, über den vier Saiten aus mensch«
lichen Schncn gespannt waren. Eö wird berichtet, dah der
Ton, den dieses so schreckliche Vorstellungen erweckende
Instrument hervorruft, sehr einschmeichelnd ist und es mit
dem einer guten Geige aufnehmen tann. - Tie italienische
Zeitschrift erinnert dabei an die düstere legende, dic von
Pnstamni erzählt, cr habe seiner (^eigc so süße Tönc cnt»
luckl,'!! tonnen, nx'il cr Saiten aus inenschlichcn Nerven
benützll,'.

(Goethes „Vcrwnndtschnft" mit den 42.Zentimeter«
sllürsern.) Eine interessante Verwandtschaft l)at nach der
„Berliner Zeitung am Mit tag" Assessor Majer-^eonhard
im Auftrage dcr Zentralstelle für Frankfurter Familien-
Forschung festgestellt. Sie geht auf den MetM'rmeifter,
Georg Linoheimcr zurück, der 1li^l> in Frankfurt cr. M .
starb. Des Melkermeisters Urenkelin Anna Margaret«
verheiratete sich nämlich mit dcm T r . jur. Iot>ann Wolf-
gang Tcxtor, tuär also die Grotzmutier Gocllics. Eine an-
dere Ururcnkelin des Vorfahren des großen deutschen Dich^
tcrs, Julie Henrictlc Malhilde lvof lnann), verheiratete
sich 1^51 mit Ludwig Adam Rcnisenberger in Frankfurt
am M a i n . I h r Sohn, Professor Dr. Fr ih Nausenbcrger,
Mitglied des Diretloriums der Firma Fried. 5lrupp, ift
!x'r Erfinder des berühmten I^Zentimeter-Mörscrs, genea-
logisch gesprochen: der Vater der „dicken Bcrta". So gaben
die Ureutel des Mehgermeistcrs Geurg ^indhciiner den
Deutschen das schwerste geistige lind das schlucrstc art i l-
leristische Geschütz.

— <Tns sslunfchiff des Italieners (5nl>ro»i.) Nach dem
Verliucr „Mililärloochenblatt" wurde in Viz^ola ein Appa-
rat geprüft, über den bisher das grühte Slillschnx'igcn
bewahrt wurde. Es handelt sick um ein von dem italieni-
schen Ingenieur Cabroni erfundenes Flugschiff, das mit
drei von einander unabhängig arbeitenden Motoren zu
jc IM) Pfordeträfteu ausgestattet ist. T<r Apparat, ocr bei
ocn jüngsten Versuchen von dem italieuisäjcn Rclordmann
Pensuti gcstellcrl wurde, erhob sich mit einem V^lvicht
von ü()C Kilogramm bis <̂u 20N0 Meter und gehorchte dem
Steuermann will ig. Dann blieb er mit einer Durchschnitts-

JeuMetou.
Ihr Roman.

Eine Silucsterbcichte. Von M a t y i l d e I i p p .
(Schluh.)

Und nun erzählte sie mit einer Vereosamteit, oic oeu
letzten Stunden des Jahres eigen ist. wie die Geister in
Schotts märchcnhailcin Atelier einen förmlichen Zauber-
treis um sie gesponnen. Wie der gottbegnaoele Künstler
einfach und frei bald von ihrer Schönheit geplaudert, von
Schauen und Vildcn und endlich von der 5luust. das Leben
,,u lebeil, in grohen Zügen, rückhaltlos, sturmbcwegt, weit
hinaus über die Grenzen deö Landes und Zu'anges. Wie
ihr glattes Innere dadurch aufgepeitscht, ihrc Seele de«
wcglich wurde, sich schüchtern anlehnte an dic seine, die s«
viel Zugtraft und Tatendrang ausströmte, wie ihrer Sehn«
sucht, als eine dcr Wenigen nntcr Vielen mit einem sel-
tenen Menschen seine vielverheihende Welt in Glanz und
Gcinch zu lüften, die Schwii^gen immer breiter wuchsen,
immer höher flatterten, und wie der Künstler die zaghafte
Blüte eines neuen Triebes entzückt und herrisch aus dem
Äooen der Konvention ritz, an sein glühendes, lodernde»
Herz, aus dem der zündende Funke in lhrc bisher lühl
schlagenden Pulse übersprang.

Herr von .ücllcr hörte staunend zu. Er kannte seine
Frau gar nicht wieder. Feurig strahlte das Auge der sonst
so Gelassenen, als sie die Macht schilderte, die des berühm.
ten Mannes Eigenart auf sie ausgeübt, als sie offen und
doch sä>imvoll bekannte, wie wilde Gefühlsstürme, glü-
hende Träume und cutfesselte Phantasien in ihrem I n n e r n
triumphierten über die aufgedrungene, anssezüchtctc Mo-
ral eiues Weibes, das sich selbst nicht kannte.

Keller verstand solchen Freiheitstaumcl, der so leicht
mißverstanden wird, und hörte mit dem Ohr eines Psycho-
logen zu, nicht mit dem Ohr dcö beleidigten Gatten. Den-
noch glaubte er, durch einen gewissen Spott seine gekränkte
Ehre zu rächen uud bemerkte ironisch: „Da hast du dich
also in Schotts Atelier auf dich selbst besonnen uud ge-
klagt, an mich gekettet zu sein. Und er — er forderte wohl:
,Sei mein. laß' uns fliehen' — wie?"

„Ja - so ungefähr sagte er."
„ M i r a ! " Er schrie es grausa-m überrascht. Sie aber

blieb ruhig, als er heftig aufstand und ratlos über den
weichen Teppich tvanoerle.
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geschwindigteit von 120 Kilometern 25 Stunden lang ohne
Zwischenlandung in der Luft. Die Flügel haben eine Länge
von ^ Metern. Der Führersitz hat eine Panzcrwanduug
und im Bug ist ein Schnellfeuergeschütz angebracht.

— <Was der Zar nicht darf.) Nein Nussc, er fei Fürst.
Pr inz, Ministerpräsident oder Gcneralgouverneur. lann
darauf rechnen, jemals vom Zaren einen Brief oder auch
nur eine einzige schriftliche Mittei lung direlt zu erhalten.
Dieser zeremonielle Brauch gilt als strengstes Hofgesetz.
und selbst die eigenwilligsten ^aren haben sich niemals ge-
traut, es zu übertreten. An fremde Monarchen und an
ausländische Prinzen zu schreiben, ist dem Zaren erlaubt.
Die Zarin ist besser daran: ihr ist es gestattet, auch Briefe
an russische Staatsangehörige zu schreiben.

(Schul? aegcn Schrapnells.) Eine höchst einfache
Methode, wie sich die französischen Soldaten gegen die
Schrapnells schützen könnten, uon denen ein so grower Tei l
der Verwundungen im gegenwärtigen Krieg stammt, gibt
Maurice Barres im ..Figaro" an. Es seien, so führt er
an, immer wieder Fälle zu feiner Kenntnis gelangt, in
denen Schrcipnelltugcln durch den Brotbeutel eines Solda»
ten oder auch nur durch die Toppelfalte seines Mantels
aufgehalten worden feien. Sie hätten also leine gros;c
Durchschlagskraft, und es könnte nicht schwer sein, sich
wirksam gegen sie zu schützen. Die Infanterie schießt heut-
zutage in liegender Stellung, fo das; die ucrwnndbarcn
Punkte für Schrapnelllugcln bei der fchrägen Richtung
ihres Falls der Kopf, das Genick lind die Schultern sind.
Der übrige Körper,wäre durch den Mantel und den Brot,
heutet ziemlich geschützt. Man sollte also das Käppi des
Soldaten mit einer Mctallschcibe versehen, Kragen und
Schulter des Rockes follten mit Metallstrcifen gefüttert
werden. Freilich follte man nicht erst umständlich die Be-
hörden bemühen, bei denen sich erst langsam Kommissionen
ins Werl setzen würden, sondern den Schuh ohneweiters
praktisch bewerkstelligen. Einige Zintstrcifen. die Deckel
bon Sardinenbüchsen, würden für den Versuch genügen.
Zlvei Soldaten, die die Deckel ihrer Spciscgeschirre in das
Futter ihrer Käppi gelegt hatten, verdankten dem ihr
Lebcn. Als sie ans den Schützengräben zurückkehrten, zeig-
ten sie ihre improvisicncn Helme, die uon Schrapnell»
kugeln gestreift waren. Sehr bezeichnenderweise teilten sie
ihren Erfolg aber ihrem Offizier nicht mit, „aus Furcht,
Wegen Beschädigung von Etaalseigentum bestraft zu wer-
den". Barrös gibt seine Anregung den zuständigen Stellen
zur Erwägung. Ob er sich bewuszt geworden ist, das; er sich
bamit auf dem besten Wege zur „Pickelhaube" befindet?

— (Tnö Überradium.) Wie wir einer italienischen
Quelle entnehmen, soll in Zcntralasicn, ln der Provinz
Ferghana, ein neues Metall entdeckt worden fein, dessen
Wunderbare Eigenschaften und Wirkungen noch über die
i>es Radiums hinausgehen. Der Bericht meldet, daß ein
bort tätiger Forscher, der mit Metalluntersuchungen be-
schäftigt lr>ar, dabei zufällig das geheimnisvolle Metall in
die Hand bekam. Es stellte sich als ein weicher, undurch-
sichtiger Körper von erheblichem Gewicht dar, der, da er
bisher völlig unbekannt war, sogleich die Aufmerksamkeit
des Gelehrten erregte und von ihm zn weiterer Unter-
suchung in ein chemisches Laboratorium nach Moskau ge-
schafft wurde. Die dort angestellten Studien sollen zu
wundcrscnnen Ergebnissen geführt haben. So entwickelte

der Körper in Gegenwart einer Säure eine so intensive
Kälte, dah er — und zwar ohne Gasentwicklung und ohne
Explosion - die Behälter von Glas, Eisen und Granit,
in die er gelegt wurde, nacheinander augenblicklich in
Staub verwandelte, obgleich sie von erheblicher Ticke waren.
Bei der Behandlung mit alkalischen Stoffen verlor die
Masse ein volles Fünftel ihres Gewichtes; allen analyti-
schen Versuchen gegenüber hat fie sich unzugänglich er-
wiesen. Man wil l nun eine gröbere Menge des neuen
Nunderstoffcs zu erlangen suchen, um seine Natur, seine
Bedeutung und Wirkungen festzustellen. Sehr merkwürdig
ist die Wahrnehmung, dah alle Stoffe, die mit dem Wun-
dcrmetall in Berührung gebracht werden, einen erheblichen
Gewichtsverlust erleiden.

Mal- und ProMzial-Nachrichtcn.
Kricgsweihuachtsabhaltuugen in Laibach.

I m Vereinsspitale des Roten Kreuzes „ L e o n i -
n u m " fand die Christbaumfeier der Verwundelen am
23. d. M . um 4 Uhr nachmittags statt. Da ob der schwe-
ren Verwundungen der dort untergebrachten Offiziere
und Mannschaften eine gemeinschaftliche Abhaltung un-
tunlich schien, wurden in allen Verwundetcnzimmern
Sonderchristbäumchcn aufgestellt, die von den Pflege-
dmnen des Hauses unter Leitung der Frau Negicrungs-
rat Dr. 5 l a j m e r in Beihilfe der Frau Hofrat Doktor
Z u f t a n c aufs schönste ausgestattet worden waren. Zur
festlichen Bescherung, die von Bett zu Bett erfolgte,
und dcn Pflegebefohlenen manche wertvolle Wcihnachts-
gabe brachte ^ so erhielt eine Taschenuhr gespendet,
wer keine sein eigen hatte nennen können — waren u. a.
erschienen: I h r e Exzellenz die Präsidentin des Landes-
und Frauenhilfsvereines vom Roten Kreuze für Kra in ,
Frau B.aronin S c h w a r z , der Präsident des genannten
Vereines Herr Bezirtshaufttmann i. R. D e l C o t t , die
Vizefträsidentin des Vereines Frau L a s c h a n Edle von
M o o r l a n d , der Vizepräsident des Vereines Herr
Hofrat Dr. Z u f t a n c , der Leiter der Vereinszentral-
kanzlci Herr Major K r a m a r N ö , sämtliche Damen
vom Hause nnter Führung der Frau Regierungsrat
Dr. K l a j m e r und sämtliche Anstaltsärzte unter Füh-
rung des Herrn Regimentsnrztes Dr. K l a j m e r , Nach
erfolgter Bescherung, die den armen Bettlägerigen offen-
sichtlich ungemein wohltat, wurden sie in der freigebigsten
Weise mit Potizen, Nackwcrk und sonstigen Naschereien
bedacht und feiertagsmäßig bewirtet. Neben den in un-
ermüdlicher Aufopferung wirkenden Pflegefriiulein und
der unentwegt fürsorgcnden Frau Hofrat Dr . Z u p a n c
gebührt der hauptsächlichste Dank für das so gediegene
Zustandekommen der Weihnachtsfeier der Frau Gemah-
l in des Herrn Anstaltschefarztes Regicrungsrates Doktor
5 > l a j m e r , die alles daran sehte, den Verwundeten die
einsamen Weihnachtsfeiertage nach Tunlichkeit festfröh-
lich zu gestalten.

I m Rcservespital der hiesigen Mädchenvolfsschule
bei S t . Jakob fand am 24. d. M . um halb 5 Uhr nach-
mittags eine erhebende Weihnachtsfeier statt, die infolge
Erscheinens Ih re r Erzellenz der Frau Baronin ttarla
S c h w a r z einen besonders feierlichen Verlauf nahm.
Bei der Ankunft wurde I h re Exzellenz vom Chefarzt der
genannten Anstalt, Herm Rcgimenlsarzt Dr. W a g n e r ,
in der Halle begrüßt, wo ihr ein Verwundeter im Namen
seiner Kameraden den ehrerbietigsten Dank für ihren
Besuch zum Ausdrucke brachte. Unter Führung eines
Neinen Weihnachtsengcls wurde hierauf der Nuudgang
durch alle Krankenzimmer angetreten, wo eben die Ne-
teilung mit Liebesgaben (Vackwerl, Apfel, Zigaretten
mit Tanncnzweig und patriotischem Band geschmückt,
Wäscheartikel nebst einer Ansichtskarte) für 250 Verwun-
dete ihren Anfang nahm. Ih re Exzellenz beglückte man-
chen tapferen Krieger mit einer liebevollen Ansprache.
Aus der Halle, wo ein großer Christbaum in hellein
Lichterglanze erstrahlte, ertönten weihevolle Harmonluin-
klänge, die bekannten Weihnachtslieder „St i l le Nacht,
heilige Nacht", „ O du fröhliche, o du selige", «Lobe
den Herrn, den mächtigen König der Ehren", wobei man-
chem Krieger das Auge tränenfeucht wurde. A ls die Ne-
teilung in allen Räumen zu Ende war, wurde die Volks-
hhmnc angestimmt; sie wurde von jenen Verwundeten,
die nicht ans Bett gefesselt waren, in strammer Haltung
angehört. Beim Abschiede entboten die Damen der
Kriegsverwundetenfürsorgeaktion sowie Herr Dr. Wag-
ner Ih re r Exzellenz der Frau Baronin Schwarz ihren
tiefgefühlten Dank. Darauf fand die Bewirtung mit
wannen Speisen und Getränken statt, die in der Diät-
küche des angeführten Rescrvesvitales bereitet worden
waren. Hieran schloß sich ein Lottospiel, bei dem aus-
nahmslos jeder Teilnehmer ein passendes Geschenk, wie
Federmesser, Pfeife mit Tabak, Zignrettenspitz und Z i -
garettendosc, mit Tabak gefüllt, gewann. Die schöne,
sinnige Feier ließ manchen der Verwundeten vergessen,
daß er im Krankenhause, fern der Heimat, den heiligen
Abend verbringen mußte.

Am 24. d. M . nachmittags fand im Zweiten Staats-
ghmnasium, das, bekanntlich seit Kriegsbeginn in ein
ärarisches Sp i ta l umgestaltet, sehr schwer Kranke beher-
bergt, eine interne Christbaumfeier statt. I m großen
Turnsaale der Anstalt war ein mächtiger, reichgeschmück-
ter und beleuchteter Tannenbaum aufgestellt, unter dem
sich die Gabcnpakctc türmten, die dank dcn gütigen Spen-
den aus durchwegs praktischen Sachen, wie Leibwäsche,
Taschentüchern, Briefpapier, Ansichts- und Feldftostkar-
tcn, Kalendern, Bleistiften, Pfeifen, Tabak, Zigarren, Z i -
garetten, Tabntieren, Bürsten, Kämmen, Spiegeln, Sei-
fen und Zuckcrwerk bestanden. Die erhebende Feier wurde
durch eine markige Rede des Herrn Majors K r a m a r -
5i<": eingeleitet, die in ein dreimaliges Hoch auf den
obersten Kriegsherrn, auf die tapferen Krieger im Felde

„Ich kann dir frei ins Auge fehen, Anton, denn ich
habe die Klippe nicht umschifft, an der die Ehre scheitert,
sonst säke ich nicht hier. Nur eine Gedantenschuld hast du
mir zu verzechen, und ich bitte dich, gnädig zu richten. Mein
Flucktverlangen war so start wie das seine; ganz vernarrt
tuar ich in die Idee. Was ich nur nachempfand, hielt ich
fur mein ureigenstes Wesen und wollte der Sonne ent-
gegen, nachzuholen, was ich glaubte versäumt zu haben. Tag
und Stunde wa? schon bestimmt . . ."

Keller sties; einen Fluch aus. So nah hatte ihm, dem
Ahnungslosen. Schmach und Schmerz gestanden? Ein
Glück für Echotl, dah er tot war. Wider Willen bewun-
derte er Miras Ruhe und Mut , womit sie ihr Geständnis
ablegte, obgleich er sie zornig ansah.

S i r lieh ihm nicht viel Zeit, über seine Stellung-
nahme nachzudenken; ihre angenehme, halblaute Mol l -
stimme sprach lociter: „ Ich war also pflichtvergessen genug,
euch um eines Wahnes willen aufgeben zu wollen. Da
meinte das Unglück es gut mit mir und warnte mich. Die
Seuche kam zu uns geschlichen und erfatzte euch alle, nur
mich verschonte sie. Ich durfte euch nicht verla-ssen — noch
nicht. Ich schrieb an Schott, er müsse mir Zeit lassen, wein
Haus zu bestellen, in dem ich bisher malellos gewaltet
Hüte."

Herr von Keller lachte spöttisch auf. „Ein Mann wie
Schott bat doch das Warten nicht gelernt! Warst du wirk-
lich so naiv. M i ra . nicht zu merken, dcch hinter der Maske
scheinbaren Eingehens auf deine Seclennuancen nur die
Begehrlichteit des Mannes lauerte?"

„Das ertanine ich erst. als er drängte, während ich in
qualvollen Zweifeln rang. Da stutzte ich. Unsere Gefühle
für einander waren in Art und Tempo viel zu verschieden
bon einander, als das; wir uns nicht immer mißverstanden
haben würden. Er nannte meinen schlichten Mut zur Pflicht
feige Unfreiheit, das weckte, das ernüchterte mich. Ich ver-
ging fast vor Weh. Scham und Reue."

Groszmütig schloß der Gatte den zuckenden Mund sei,
ncs Weibes »nil einem Kusse. „Diese Reue hat dich mir in
schlveren Tagen zur treuen, aufopfernden Gefährtin ge-
macht, M i ra . Ich vergebe dir gern. Eins aber macht mich
traur ig: daß es mir bei all meiner Liebe nicht gelungen
ist, den idealen Forderungen deines Herzens genügt zu
haben."

„Dann tust du es jetzt durch deine vertrauensvolle
Güte, Anton l "

3^'na war tief bewegt und sah mit tränenfeuchten
Augen zu ihm auf. Er fand seine Frau in ihrer Zerknir-
schung rührend. Sie, die biölfcr so siä>er. so kühl, stark und
unantastbar ihre Bahn gewandelt war. hatte einmal ge-
strauchelt es gab clwaö an ihr zu schonen, zu vcrzcihcu
— das zog ihn mächtig zu ihr hin.

Er gönnte sich einen kleinen Triumph und sagte
schalkhaft zu ihr: ..Du. nun habe ich ein Übergewicht!"

„Egoist!" lächelte sie und gab ihm einen leichten Schlag
auf die Wange, während sie im Hochgefühl der Entfühnung
und Dankbarkeit den beglückenden Worten lauschte, die der
Gatte ihr ins Ohr flüsterte.

Das Glocklein des Glücks.
Roman von Ludwig Nohmann.

<62. Fortsetzung.) (Na<t>»»u<s v<vb«f<,!,)

„ I , mein Jung, keine Ursache. Wenn man den K in -
dern den Willen tut, ist der Dank wohlfeil zu verdienen.
Aber ob man nun nicht doch klüger täte, weniger nach-
giebig zu sein? Du lieber Gott, nicht, als ob mir's nicht
recht wäre, daß du die Eve Pehold nun wirklich in
Rechten und Züchten heimführen willst. I ch möchte nur
andeuten, daß die größere Liebe vielleicht doch im W i -
derstand gegen den Willen selbst eines so großen Kindes
liegen könnte, wie du es bist. Aber du willst ja nur, daß
icki hübsch zu allem J a und Amen sage, was du in deiner
Weisheit über dich beschlossen hast, und an meiner Liebe
ist dir nicht viel gelegen; und darum, mein teurer, gro-
ßer, dummer Doktor und Weltfahrer Ulrich von Wan-
noff, sage ich eben J a und Amen und laß dich einfach
laufen."

„Vater," rief Ulrich gequält, „warum sagst du mir
das alles? Schließlich ziehen wi r doch nur die Konse-
quenzen aus dem, was längst geschehen ist. Du hast doch
deine Zustimmung längst gegeben."

„St immt. Was aber ist nun das Resultat? Von dei-
nem Herzen sagst du kein Wort mehr — du sprichst nur
von Pflichten, Rücksichten und Konsequenzen. Darauf
gründet man keine Ehe, wenn man von der Ehe auch ein
bißchen Glück erwartet. So eine Zustimmung verpflichtet
doch eigentlich auch zu gar nichts —"

„Das sollte nicht — verzeih, Vater — aber das
versteh' ich wirklich nicht."

„Aber nichts ist einfacher, mein Sohn. Ich hab'
meine Zustimmung gegeben und ich glaube beinahe, auch
meinen Segen dazu. Aber wie ist es dann weiter ge-
worden? Herr Doktor Pctzold hat sich erlaubt, nun sei-
nerseits die Zustimmung zu verweigern und meinen Se-
gen als nicht akzeptabel zurückzuweisen."

„Das hat er doch aber gar nicht getan!" warf U l -
rich ein.

„ E r hat's getan, denn sonst müßt' ich doch nicht
morgen mit dir gehen und neuerdings werben. W i r ha-
ben eine Verbindung angeboten, Petzold hat sie abge-
lehnt. Ergo, der Vertrag ist nicht zustandegekommen, und
wir haben wieder alle Freiheit, zu wn und zu lassen,
was uns beliebt."

„ I s t das nicht eine gefährliche Logik?" fragte Ulrich
ein wenig verwirrt. „ M i r scheint doch, daß sie gerade
über den wichtigsten Punkt hinweggeht . . ."

Wannoff blie» ein paar Ringe, und der Ausdruck
friedvoller Ruhe wich nicht von seinem Gesicht. Nur ja
nicht widersprechen. —

„Na lassen wir es also — es lohnt sich wirklich
nicht, daß man sich um solcher Bagatellen willen heiße
Köpfe macht."

„ I ch danke verbindlichst!" Ulrich war wirklich ge-
kränkt. „Wenn meine Verlobung dir eine Bagatelle ist,
dann verstehe ich in der Ta t nicht, weshalb wir all die
Tage uns über den Doktor so schwere Stunden gemacht
haben und weshalb wi r überhaupt noch davon sprechen."

Wannoff zog die Brauen hoch und tat sehr er-
staunt.

„Me in Gott, Iungchen — ist das denn leine Baga-
telle? Dann verzeih — ich wollte dir damit wirklich nicht
zu nahe treten. Aber weißt du, wenn man gesehen hat,
wie du Hals über Kopf in die Sache hineingesprungen
bist und über dein Leben verfügt hast, dann kann man
doch zum mindesten der Meinung sein, daß deine Ver-
lobung mit nachfolgender Heirat für dich nicht zu den
nroßen und wichtigen Dingen gehört."

Ulrich fühlte, wie er an Sicherheit verlor, und er
wußte nun wirklich nicht, was er sagen sollte. Dazu kam
die hypnotische Erkenntnis, daß der Vater in aller
scheinbaren Harnüosigkeit doch durchaus planvoll seinem
Ziele zusteuerte, das schwerlich mit Wünscken Pcholds
übereinstimmte.

«Solche Dinge," begann er endlich langsam und mit
stark belegter Stimme, „lassen sich nicht nach Nessel be-
urteilen. Da sind nur die großen, starken Empfindungen
maßgebend, und wenn die vorhanden sind - ^ "

„Konsequenzen, Rücksichten und Pflichten —» Ich
gebrauche nur deine eigenen Worte und frage dich. ob
das deine großen Empfindungen sind?" Das klang scharf
und die behäbige Ruhe war plötzlich von Wannoff ge-
wichen. Zupacken - jetzt war es an der Zei t !

„Wie meinst du das - ? "
„Die Frage war doch deutlich genug, sollt' ich mei-

nen. "Eine große Empfindung; also doch wohl die arohe
Liebe. Das ist nun, wie man so sagen hört, etwas Ele-
mentares, etwas, was gegen den Himmel trotzen und
der ganzen Welt die St i rne zeigen läßt! Sieht deine
Liebe so aus, du armer, ringender Rücksichten- und
Pflichtenmcnsch?"

„Die Frage ist wirklich verletzend, Vater — l "
„Ach, Fungchcn, wir wollen die großen Worte doch

endlich lassen. Ich hätte übrigens so gar nicht gefragt,
wenn mir nicht mancherlei Erfahrungen und Beobach-
tungen aus den letzten Tagen ein Recht dazu gegeben
Men." , ' i^Esortsehung folgt.)
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und auf die Pfleglinge der Anstalt ausklang. I m glei-,
chen Sinne sprach hierauf Herr Garnisonskurat P o -
l j a n c c in stovenischer Sprache, worauf Herr Leutnant
i. d. R. Direktor Dr. Josef C e r v i n den Veranstaltern
der schönen Feier: der Familie Del Cott, dem Fräulein
Auguste Mattanoviö und der Frau Stabsarzt Doktor
Trenllcr, sowie all den edlen gütigen Spendern im Na-
men der Bcschenklcn seinen verbindlichsten und herzlich-
sten Dank aussprach. Weihevoll ertönte hierauf, von
allen mitgesungen und von Herrn Iakolj auf der Violine
begleitet, die Vollshymnc, die mit begeisterten Hoch-
rufen aufgenommen wurde, und sodann das schone, alte
Weihnachtslied „Stille Nacht", vorgetragen von den
Pflegerinnen der Anstalt. Der Augenblick war so ergrei-
fend, daß kein Auge trocken blieb. Nun erfolgte die Ver-
losung der Paletc an 160 Kranke und an das Wärter-
personal; im ganzen wurden über 200 Personen beieilt.
Wer sich seine Gaben nicht selbst Holm konnte, dem wur-
den sie von den Damen zum Bette gebracht, während
für die Schwerkranken in den obersten Stockwerken be-
sondere Christbäume angezündet wurden. Der hochver-
dienten Aufsichtsdame der Anstalt, dem Fräulein Auguste
M a t t a n o v i < - , die allein ihr schwieriges Amt schon
monatelang unermüdlich und tadellos besorgt, wurde von
den Pflegerinnen mit einer Dantcsrcde ein Bukett über-
reicht. Schließlich wurden noch sämtliche Kranke und
das Wärterpersonal mit heißem Punsch, Potizen und
Nackwerl bewirtet. Wir fügen noch, zum Schlüsse das
innigste Vergcltsgott sagend, die Namen jener Spender
bei, deren goldenes Herz zum Gelingen des Christabends
beigetragen hat; es sind dies: Frau Landeshauptmann
Dr. huster^', Frau Hermine Tel Cott, Frau Stabsarzt
Dr. Trenkler, Frau Direktor ktritof, Direktor Dr. Ci-
win, die Assistenzärzte Dr. Tschamer und Dr. Schwarz,
die Mediziner Vraußnitz. Nagerle und Gießauf, Pharm.
Popovics und Herr Vergant, Frau Lcrjav, Frau Anna
v. Tonmao, Fräulein Marel^e, Frau Dr. Paichel, Fr l .
Anlca Jak, Franz X. Souvan, Frau Minka Zarabon,
Josef Spiegel jun., Drogerie Anton Kanc, Frau Doktor
Schröder, Ivan Podboj. Geschwister Giontini, Fräulein
Mitzi Mattanov^, Firma Iuanta Praznik, Frau Ra-
facla Hofbaucr, Konditorei Kirbisch, Frau O. Dolenc,
Fräulein Martha Lapajnc, Frau Professor Dermastia,
Firma Schmitt, Firma «kulj, Fräulein Mitzi SirMö,
Firma Nimnan, Firma Schiffer, Firma I . C. Mayer,
Firma Magdio, Firma Stacul, Firma Mencinger, Tra-
fik Dolenc, Firma Vona5, Drogerie ('van^ara, Firma
Schneider H Verov^ck, Frau Mitzi Kern, Konditorei
Voltmann, Firma Krisfter, schließlich die Schülerinnen
der St. Iakobsschulc der I . -l und der I N . d Klasse.

I m k. und k. G a r n i s o n s s p i t a l Nr. 8 wurden
am Weihnachtsabend für die Schwcrverwunbetcn Son
derbäumchen in den einzelnen Zimmern besteckt, für die
Leichtverwundeten aber erstrahlte ein gemeinschaftlicher,
überaus reich behängter Christbaum im Längskorridor
des Hauptgebäudes. Zur Veschcrungsfeier erschienen,
von Herrn Negimentsarzt Dr. H e r z m a n n als dem
zeitweiligen Stellvertreter , des Herrn Garnisonschef-
arztes Dr. Geduldiger, Herrn Major Freiherrn von
W o d n i a n s k i als dem Sanitätsabteilungskonunan-
danten, Herrn Oberarzt Primarms Dr. D e r g a n c als
dem Anstaltschefarzt und den Herren Ärzten, Offizieren
und den Pflegedamen drc Anstalt geziemend empfangen:
der hochwürdigste Herr Fürstbischof Dr. I e g l i ö . Frau
Landeshauptmann Dr. 5 u s t e r i l 5, die Frau Vizcprä-
sidentin des Landes- und Frauenhilfsvcreines vom Ro-
ten Kreuze Laschan Edle von M o o r l a n d und an-
dere Damen. Die Feier eröffnete Herr Major Ritter von
W o d n i a n s k i mit einer kernigen Ansprache, in der
er u. a. die unermüdliche Oftfcrwilligkeit der Laibachcr
Damen in Rücksicht auf die Verwundetenpflege wie auch
auf die Aushilfe mit Spenden jeder Art rühmte und ganz

. besonders die hervorragende Hilfstütigkeit der Frau
" Landcshaufttmannsgemahltn würdigte. Der allgemeinen

Lage und der vorbildlichen Aufführung der heldenhaften
Soldaten gedenkend, schloß Herr Major Ritter von Wod-
nianssi mit einem dreimaligen Hoch auf Seine Majestät
den K a i s e r , in das dic große Versammlung mit
Feuer einstimmte. Nachdem mittelst eines Riesengram
mophons passende MusiWcke zum Vortrag gebracht wor-
den waren, ergriff der hochwürdigstc Herr Fürstbischof
Dr. I e g l i o das Wort und führte flovenisch aus, die
Öffentlichkeit fühle sich den Helden, die für Kaiser und
Vaterland bluten, tief verpflichtet und sei deshalb be-
strebt, durch aufrichtige Neweise ihrer Liebe diesem Emp-
finden Ausdruck zu leihen. Auch er danke den Damen
für ihre echt christliche Opferwilligkeit. Nachdem darauf-
hin die Bescherung der um den gemeinschaftlichen Christ-
baum versammelten Leichtverwundeten inauguriert wor-
den war, schritten die Festgäste unter Führung der Spi-
talslcitung die einzelnen Zimmer ab, wobei der Herr
Fürstbischof jeden Schwerverwundcten durch teilnehmende
Fragen und aufmunternden Zuspruch ehrte. An die ver-
wundeteil Offiziere und die schwcrvcrwundcte Mann-
schaft verteilte die Christgaben Frail Landeshauptmann
Dr. 5 uster 5 i <-, persönlich. Die von den Pflegefräu-
lein der Anstalt unter Leitung der Schwester R o s a l i e
'n der edelsten Hingabe mit Umsicht und Geschmack ar-
rangierte Abhaltung nahm dank den reichlich zustande
gebrachten Mitteln einen Verlauf, der die Augen gar
manches Verwundeten in Tränen dankender Rührung
erglänzen ließ. Da die Pflegebefohlenen über allem mit
Punsch und Packwerk bewirtet wurden, fand die Christ-
beschemng erst spät abends ihr Ende.

I n der l a n d s c h a f t l i c h e n B u r g war für die
Verwundeten und Rekonvaleszenten, die sich in der dort

^untergebrachten Landesspitalsfiliale in Pflege befinden,
l am Weihnachtsabend ein außerordentlich reich ausge-
statteter Christbaum im Landtagsschungssaale aufgestellt.
Die intime Abhaltung, an der außer allen Pflegebefoh-
lenen und dem gesamten Pflegepersonal Herr Landes-
hauptmann Dr. 5 u s t c r 5 i 6 mit Frau Gemahlin, Frau
Hofratswitwe K u m a n , Herr Landesausschußbeisitzer
Dr. P e g a n mit Frau Gemahlin und mehrere Damen
teilnahmen, wurde von Herrn Landeshauptmann Doktor
^ u s t e r ^ i ^ als Hausherrn mit einer in beiden Lan-
dessprachen gehaltenen/Ansprache eröffnet, in der er der
großen Mühsale und Leiden gedachte, die von den Strei-
tern für die gerechte Sache der Monarchie mit nie wan-
kender Opferfreudc und wahrem Heldemnute ertragen
würden, und sicherte den für Kaiser und Reich blutenden
Helden unwandelbar treuen Dank der Bevölkerung zu,
die sich recht wohl bewußt sei, wie tief sie zu den auf-
richtig verehrten Vaterlandsschirmern in Schuld stehe.
Sichtlich gerührt durch die markige, in die Herzen grei-
fende Rede, stimmten die Versammelten freudigst in das
dreimalige Hurra ein, das Herr Landeshauptmann auf
Seine Majestät den K a i s e r und auf dessen glorreiche
Armee ausbrachte. Die sohin vorgenommene Christbe-
schcrung brachte den Beteilten reichliche, zum Teil recht
mcrtvollc Gaben. Eine fast luxuriöse Bewirtung beschloß
den denkwürdigen Abend.

— (Kricnsauözeichnungcn.) Seine Majestät der
K a i s e r hat verliehen: das Militärverdicnstkreuz drit-
ter Klasse mit der Kriegsdetoration: dem Oberleutnant
Paul We in g r a b e r und dem vor dem Feinde gefal-
lenen Leutnant in der Reserve Herbert Ko l l sch — bei-
den des I R 27; das Geistliche Verdienstkreuz zweiter
Masse am weißrotrn Bande: dem Fcldkuraten in der
Reserve Anton A l m er des I R 27. — Writers hat
Seine Majestät anbefohlen, daß die Allerhöchste belo-
bende Anerkennung bekanntgegeben werde: den Haupt-
leuten Oskar G o b i et, Johann M o l l , Paul Epp ich
und Albert G a l l c n t , dem Leutnant Otto U m l a u f t
sowie den Leutnanten in der Reserve Heinrich H a f e n -
r i ch te r und Dr. Friedrich A i c h n e r — allen des
I R 27.

— (Einberufung der Landfturnnnänner.) Alle bei
der Musterung in der Zeit vom 16. November bis zum
ZI. Dezember 1914 zum Landsturmdicnstc mit der Waffe
geeignet befundenen Landsturmpflichtigcn der Geburts-
iahrgänge 1887, 1888, 1889 und 1890 haben einzurük-
ten, sofern sie nicht schon zum Dienste mit der Waffe
herangezogen oder von «diesem Dienste aus Rücksichten
des öffentlichen Dienstes oder Interesses auf bestimmte
oder auf unbestimmte Dauer enthoben wordcn sind, und
haben sich am 16. Jänner 1915 bei dem i» ihren« Land-
swrmlcgitimationsblatte bezeichneten k. nnd k. Ergän-
zrmngsbezirkslommando, bczw. k. k. Landwchr(Lant>es-

einzusinben. Für
diejenigen Landsturmftflichtigcn der Geburtsjahrgänge
1887, 1888, 1889 und 1890, die wegen vorübergehender
Erkrankung erst zu einem späteren Termin einzurücken
haben, gilt der hiefür bestimmte, aus dein Landsturm-
legitimationsblatte zu entnehmende Termin als der
Zeitpunkt für die Einrückung zum oberwähntcn Kom-
mando. Bei der Nachmusterung nach dem 16. Jänner
1915 geeignet Befundene der genannten Jahrgänge ha-
ben binnen 48 Stunden nach ihrer Musterung einzurük-
kcn. Es liegt im Interesse eines jedm dieser Landsturm-
ftflichtigen, ein Paar feste Schuhe, (eventuell Stiefel,
Opanken), dann wanne wollene Unterwäsche, warme
Kleider (wollene Weste mit Ärmeln, Wolleibchen, Swea-
ter, Pelze, dicken Wintermantel u. dgl.), Wollsocken
(wollene Fußlappen), Schncchaube, Pulswärmer,
warme (Woll) Handschuhe, warme Decke (Kotze) und
einen Rucksack, jedenfalls aber ein Eßzeng und ein Eh-
gefäß mitzubringen, soweit er diese Ausrüstungsgegen-
ständc besitzt. Diese werden, falls sie als brauchbar zur
Benützung im militärischen Dienste befunden werden,
nach ihrem Werte vergütet werden. Auch empfiehlt es
sich, Nahrungsmittel für drei Tage mitzubringen. Das
Landsturmlegitimationsblatt berechtigt zur freien Eiscn-
bahnfahrt bei jeder Einrückung und ist von Antritt dieser
Fahrt bei der Personenkasse der Ausgangsstation abstem-
peln zu lassen. Die Nichtbefolgung dieses Ginberufungs-
befehles wird nach dem Gesetze vom 28. Juni 1890,
R. G. V l . Nr. 137, strenge bestraft.

— (Die Nachnmfterung) der in den Jahren 1878
bis 1890 geborenen Landsturmpflichtigen wird am 20sten
und 21. Jänner in Laibach, und zwar am 20. Jänner
für die politischen Bezirke Laibach (Stadt), Laibach
(Umgebung), Littai, Stein und Krainburg, am 21sten
Jänner für die politischen Bezirke Radmannsdorf, Gott-
schee, Tschernembl, Rudolfswert und Gurkfeld stattfin-
den. Für die politischen Bezirke Loitsch und Adelsberg
wird die Musterung am 15. und W. Jänner in Oft^ina
erfolgen. Solche Landsturmpflichtige, die die Musterung
versäumten, haben sich sofort bei ihren Gemeindeämtern,
die in Laibach wohnhaften im städtischen Militäramte
„Mestni dom" mit den Nachweisen über ihre Heimats-
zuständigkeit zu melden.

— (DaS Kaiserlich Deutsche Konfnlat in Trieft) bittet
uns darauf hinzuweisen, dah das nächste .^ricgscrsah-
neschäft im Bczirl der Ersahkommission in Passau am
8. und 9. Jänner künftigen Jahres abgehalten wird. An-
gehörige dcr GeburtZjahrgänge 1895, 1894 und 189A sowie
etwa noch vorhandene Mannschaften älterer Jahrgänge
wollen sich vorher untcr Beifügung der standesamtliclxm
Gcbuvtsbeschcinigungcn, bezw. der Mustcrungsauswcise
lLosnngsschcinc) schriftlich in Passau anmeldn.

((finschriintunn der Ausgabe von Zwei-Kronen«
notcn.) Die Österreichisch-ungarische Ballt schränkt die
Ausgabe der Zwei-.slronennotcn insofern ein, als sic dieses
Zahlungsmittel nur mehr für den Militärbedarf, für den
die Zwei-.kroncnnotcn wissentlich bestimm! loarcn, in den
Vcrtehr bringt und den sonstigen Vedarf an tleincn Zah-
lungsmitteln durch vermehrte Ausgabe von Silbergulden
dcctt. Außerdem werden die Ilvci-^ronennotcn nach und
nach durch Neudrucke ersetzt, dic in dcr Vant sclbsl herge-
stellt lveroen, während dic Ausführung dcr ersten Emission
infolge der großen andcrweitigcn Inanspruchnahme der
Bank der Privalindustiic überlassen wordcn >oar.

— (Spenden skr dns Note Kreuz.) Scine Durchlaucht
Prinz Hermann von S chö n b n r g ° W a l d c n b u r g hat
W X und Herr Heinrich von S ch u 11 m >i t) e r - L i ch t e n «
d e r g IN X als Kranzablosang nach dem verstorbenen
tannjährigen FideitommWurator I u r . Dr. Franz Muuda
zn Gunsten des Notcn Kreuzes gespendet.

— (Kricsssspende.) Der Laibacher Deutsche Turn -
verein hat anläßlich des Ablebens seines langjährigen
Mitgliedes Herrn Hauptmannes S c h r e y Edlen von
R e d l w e r t h an Stelle eines Kranzes den Betrag von
20 ^ für den Kriegsfürsorgeschah der „Südmark" ge-
spendet.

— (Gestorbene Verwundete.) I n Laibach sind ge-
storben: in der Velgierkascrne: Am 21. d. M . der
22 Jahre alte Vormeister Johann S l a p n i o a r des
F K R 7, Batt . 2, aus Weirelburg, an Vauchtyphus; am
24. d. M . der 40 Jahre alte Landsturmmann Franz
M a n n des Lds t IR 74, Komp. 2, aus Mcrzdorf bet
Kamotau in Böhmen, an Vauchtyfthus; ^ im Landes-
spitalc: am 23. d. M . der 25 Jahre alte Grsahreservist
Janos F a g a d a r i des I N 31 , Marschlomp. 10, aus
dem Komitat Szeben in Südostungarn, an Ruhr, und
dcr 30 Jahre alle Infanterist Istvan H a j d u des I R
Nr 101, Komp. 12, aus dem Komitat Nckes in Mit te l -
uugnm, an Erfrierung und Starrkrampf! am 24. d. M .
dcr W Jahre alte Kanonier Franz 5 v a r a des F K R 22,
Vatt. >, aus Komen bei Sefana, an Bauchtyphus.

^ - (Der Verwundetentransport,) der am heiligen
Tnge auf dem Laibacher Hauptbahnhofc Raftaufenthalt
hatte, fuhr nicht nach B i s c h o f l n c k , wie gestern unrich-
tig zu lesen stand, sondern nach B i s c h o f s H ö f e n .

(Notstalldöuntcrstiitzunn.) Tos k. k. Ministerium
des Innern hnt im Einvcrnehmen mit dem k. t. Finanz-
ministerium zur Durchführung drr Di l fsaltwn hinsichtlich
dcr durch Haaelschlass dctroffcnen Insasscn der Gcmcinoe
^cstuvcc, pulit. Vezirl l i t t a i . cine Notstandsuntcrstüt-
zuna, im Bctran.c von ^0M ,<üroncn Iicwilligt.

— (Laibachrr Gemcinderat.» Vom Hcrrn (^cmcinde-
rate Ivnn M l i n a r crhaltcn wir folgende Zuschrift! Die
Bcrichlc dcr Laibachcr Hlättcr übcr dic am ' ^ . d. M. ab-
nchallcnc Sihung sind rücksichtlich mcincr Erklärung und
meines Antragcs untenan achaltcn. Ich habe mich beim
Vornnschln^c im allncincincn acnen dic A r t u n d W e i s e
dcr Vurschrcibnng dcr ncncn Umleiten nuslicsftruchen, nder
crl lärt. daß ich in dcn ncncnwärtincn Verhältnissen den
Voranschlag nicht erörtern wi l l . Ter in dcr Budgetdebatte
uon mir ssestclllc Antrag I<iutctc folgendermaßen: 1.) I n
dcn Voranschlag fürs erstc Halbjahr soll dcr Betrna. von
^500 X, zwccks Unterstützung beschäftigungsloser Arbeiter
im Wege der Arbeitervereine gcinäs; dcs vom Gemcindc-
ratc am ^0. Fcbrlwr 19l4 bcschlosscncn Regulativs ein-
gcstcllt wcrdcn. ^.) Dcr im Jahre 1911 zn dicscm Zwecke
bcwilliglc ,^icdit soll, insoweit cr noch nicht crschüpft ist,
zur Nntersti'chlma beschäftigungsloser Arbeitcv im Jahre
1915, im Sinnc dcs bestchcndcn Ncgulntivs ucrwcndcl iver»
dcil. - Dicser Autrag gefugte in dcr Weisc zur Annahme,
das; für „Vcrschicocnes" ein .ttredit von 600(1 K bewilligt
luurde.

— (Vum Vollsschuldienfte.) Der l . t. Landesschul-
rat für Krain hat die Zulassung der mit dem Rcifczeug-'
nisse versehenen Lchramtslandidutin Helene P o t o « -
n i l zur unentgeltlichen Schulpraxis als Probelandida-

l t i n an der vierllassigcn Volksschule in Veldes und die
Zulassung der mit dem Reifezeugnisse verfchcncn Lehr-
amtslandidatiilnen Thekla von K l e i n m a y r und Vida
S o k l i 5 Zur unentgeltlichen Schulpraxis als Probe-
land idatinnen an der achtklassigcn städtischen deutschen
Mädchenvolcsschulc in Laibach zur Kenntnis genommen.

<Postalisches.) Ernnnnt wurdc dcr Postadjnntt
Iodann P c r t o t zum Postmcistcr in Portolc. Vcrlichen
wurdc dem Postadjunltcn (^corg P r o d a in dic Postexpc-
dicntcnstclle in Grisignalm, dcr Postexpedicntin Mar ia
it r <71 j dic in Tol ina bci Trieft, t>cr Hostcxpedicntin
Maria F o n d a dic in Sicciolc und dem Pustgchilfcn ^-mil
N r i « a r dic in Töbernik. Vcrsctjt wurdcil !x'r Postoffi»
ziant Frallz L c n a <; von Poln 3 zu Pola l und.die Poft-
offiziantin Luise G e r m a t von Poln 1 zn P0K1 !̂. I n den
bleibenden Ruhestand wurdc dcr Postcxpedicnt Valentin
5 u b i c verseht.

— (befundene Gencnstänbc) in dcr ^cit vom l7. bis
24. Dczcmber.- cine silbcrnc Damcnuhr. cm Paket mit
Stoff für Fralicnlleider. cinc schwarzc Pelerinc, cinc sil-
bcrilc >tctte mit cincm Anhängsel, cin goldenes betten»
arlnballd ohnc Nnhängscl, eill Eacl init ctwa ^l) Kilogramm
Vrci, 400 K samt ciner Geldtasche, gefunden auf dem Fclde
nächst Prclota, Gcmeindc Weinih. cin goldener Eherinf,.

- (Verlorene Gegenstände) in der Zeit vom 17. bis
24. Dezember: cin blaufarbigcr, langhaariger Hund.
Marle Nr. 401. eine silberne Damenkclte mit einem Nn-
hängscl lPhotographie^, cinc schvxirzledernc Handtasche
mit etwa 80 K, eillc schwarzlcdernc Geldtasche mit 5 !<.
l!N0 X in Banknoten, einc Geldtaschc mit 2« K. 20 k. ein
(Geldtäschchen mit 25 X und einigen HcNcrn, eine Geld-
taschV' luit über 22 X, ein brauner grohcr Vorstehhund mit
Marlc Nr. 711. ein Kanarienvogel, cinc Geldtasche mit
110 X, cin Sparwsscbuch mit M c i B<inlnotcil zu 50 X.
cin Papicrsact mit einem steifen schlvarzen Hcrrcnhut und
cincm Trikothemd, eine goldene Brosche mit cincm B r i l -
lanten, einc schloarzlcocrne Gcldtaschc mit 5 K 8 l i. etwa
15 l< Kleingeld und cine Geldtaschc mit 9 X.

— (Schndcnfeuer.) Vor kurzem brach in der Harfe
dcs Bcsihers Philipp Pettov^et in Vevkc auf bisher unauf-
gcklnltc Wcisc cin ^cncr aus. das dic Harfe nebst Heu-
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und Strohvorrälcn, drei Wirtschaftswagcn, Holz- und
Wirtschaftsgerätcn in Äsche lcglc. Dcr Schaden Iicläuft sich
auf rund ^7W X, die Versicherungssumme auf N00 K.
"- Am 20. d. M. früh brach in der hölzernen Dreschtenne
der Elisabeth Vodka in Vrunndorf cin Feuer aus, das die
Tenne ncbst St'allung und Futtcrvorrätcn einäscherte. Der
Schade belauft sich auf 8500 X, die Versicherungssumme
auf 2265 K. Das Feuer dürfte durch unvorsichtiges Ge-
baren mit Licht oder durch Iigarettcnrauchcn entstan-
den sein.

— (Veim Futterschneiden verunglückt.) Der 70
Jahre alte Auszügler Franz Mrak in Pleäivica verun-
glückte beim Futterschneiden mit der Göftelmaschine.
Vr wurde beim Stroh einlegen vom inneren Werke an
den Fiuaem der rechten Hand erfaßt und hineingezogen,
so daß ihm der Arm bis zum Ellbogen etwa l6mal abge-
schnitten wurde.

— iUnfälle.) Der 17 Jahre alte Fleischerlehrling
Johann Kcl war am 24. d. M. in einer Selcherei i,n
Unter-.^ln mit maschinellem Fleischschneiden beschäf-
tigt. Aus Unvorsichtigkeit geriet er mit der rechten Hand
in die Maschine, wobei ihm der Daumen abgerissen
wurde. — Als der 37 Jahre alte MnllergehUfe Johann
Iudex aus Krtina dicsertage nach Aich fuhr, scheuten

unterwegs die Pferde. Iudeö fiel unter den Wagen und
wurde überfahren, wobei ihm das linke Vein gebrochen
und der linke Arm arg beschädigt wurde.

— (l3iubr«chl>dicl>stnt»lc.) Vor cinigcn Tagen versuch-
ten unbekannte Täter ins Vertaufslotale der Greislerin
und Besitzerin Katharina Duini l in Hrenovicc einzu-
brechen. Durch das Geräusch aber crluachtc die Eigentüme-
rin, schlug kärm und verscheuchte die Einbrecher. Diese
hatten bereits drei Fensterscheiben eingedrückt und das
Haupttor beschädigt. Von da begaben sich die Täter zu der
dortigen 5tavlanci, drangen gewaltsam in die Speisekammer
ein und entwendeten daraus Selchflcisch, Würste und an-
dere Etzwarcn im eierte von 20 K. Einige Tnge später
stellten sich die Diebe dort abermals ein und versuchten
in die Speisekammer einzudringen. Sic hatten bereits das
Drahtnet) vom Fenster abgerissen und entfernt und mach-
ten auch beim dortigen Oberlehrer einen Einbruchsvcr-
such, wurden aber in beiden Fällen verscheucht. Die Diebe
wollten sich für den Mißerfolg jedenfalls entschädigen; sie
brachen in derselben Nacht die Opferstöcke in der Orts-
âp<>Ile. sowie die der Ortslapellen in St'. Michael und Lan-

dorf auf und beraubten sie ihres Inhaltes.

— (Vranblczulna.) Am 22. d. M. kam auf dem Dach-
boden des Hauses der Vcsiherin Johanna Moiina in
Daljna vas cin Feuer zum Ausbruche, das den Dachstuhl
und eine gröhere Menge Heu vernichtete. Der Schaden

beträgt bei 2000 X. Das Feuer soll gelegt worden sein.
Als der mutmahliche Täter wurde du> ̂  die Gendarmerie
ein in naher Verwandtschaft mit der Abbrandlerin stehen-
der Äursche verhaftet und dem Uandesgerichte eingeliefert.
Dcr Bursche soll nicht ganz normal sein; er ist wcitcrs
verdächtig, in dcr letzten Zeit noch andere Brände gelegt
zu haben.

- (Gestohlene Inndbruie.) Am 20. d. M. veranstalte-
ten einige Jäger in der Nähe von Rakel eine Jagd und
kehrten abends in ein Gasthaus ein, während sie die Jagd-
beute im Vorhause liegen liehen. AIs sie nach einiger Zeit
den Heimweg antreten wollten, bemerkten sie, daß cin Reh
aus dcm Vorhause gcstohlen worden toar. Dem Täter ist
man auf dcr Spur.

— (Zwei Einbrllchsdicbc verhaftet.) I n Mittcrdorf,
Bez. Radmannsdorf, wurden durch die Gendarmerie zwei
Taglöhncr verhaftet, die in einer der letzten Nächte in den
Keller der dortigen Gastwirtin Katharina Bev5ct einge-
brochen waren und daraus bei 25 Liter Spiritus und eine
größere Menge Flaschenbier entwendet hatten. Beide wur-
den dcm Gerichte eingeliefert.

„Tab Miibchen vom Hildanofcucr", ein glänzendes
Spionage-Drama, eine Scnsationssacl̂ c von seltener Schön-
heil, in der eine Darstellerin wie Emilie Sannon unter-
stützt durch Emil Growers ihr Bestes bietet und alles über-
trifft, was fic bisher dargestellt hat, wird von heute an
im „ K i n o I d e a I " vorgeführt. 439?

Der Krieg.
Tr l r ln amme des k. k. Telegraphrn-Korreszwndent-Vureaus.

Österreich-Ungarn.

Von den Kriegsschauplätzen.
Wien, 29. Dezember. Amtlich wird Verlautbart:

28. Dezember mittags: Nördlich des Dulla-Passes wi-
chen unsere Truppen dem Angriffe dcr Russen zur Stel»
lungnahme am Karpathenlanune aus. Zwischen Biala
und Dunajec, im Raume nordöstlich Zatliczlm, wurden
sehr heftige Angriffe des Feindes abgewiesen. Sonst hat
sich auf dem nordöstlichen Kriegsschauplätze an unserer
Front nichts Wesentliches ereignet. I m Süden herrschte,
von einigen Wrcnzplänleleien abgesehen, vollkommene
Ruhe. Die Serben sprengten wieder die Semliner Brücke.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: von
H ö f e r , FML.

Das Prager Ehrendoltordiplom für den Erzherzog
Leopold Valuator.

Wien, 28. Dezember. Heute wurde dem Erzherzog
Leopold Salvator in feierlicher Weise das Diplom des
ihm vun der Präger deutschen Technischen Hochschule
verliehenen Ehrcndoktolrats von einer Delegation Ver
genannten Hochschule, mit Rektor Tuma an der Spitze,
überreicht.

T>er neue Landeschef von Bosnien.
Sarajevo, 28. Dezember. Das Landtagspräsidium und

der Bürgermeister von Sarajevo haben an den neuen
Landeschef FML. von S a r k o t i ä telegraphische Begrü-
nungen gerichtet, die der Landeschef dankend beantwortet
ysst. FML. von Sarkotiä trifft Mittwoch hier ein, um fein
Amt zu übernehmen.

Wien, 28. Dezember. Wie die .Korrespondenz
Wilhelm" erfährt, wurde dem Kommandierenden Ge»
neral von Bosnien und der Hercegovina, F M L . Sar«
kotiö, die Geheimratswürde verliehen.

Patriotische Widnwng einer armen Landgemeinde.

Wien, 28. Dezember. Aus dem Kriegspresseauartier
wird gemeldet: Die Gemeinde Poreba-Wiella südlich von
Mszana-Dolna hat der Heeresverwaltung 2125 Kilo-
gramm Hafer als Liebesgabe gespendet. Diese hoch-
patriotische Widmung einer armen Landgemeinde wurde
von dem betreffenden Korpskommando mit dein Aus-
drucke >värmsten Dankes angenommen.

Die Cholera.

Wien, 28. Dezember. Das Sanitätsdepartement
de« Ministeriums des Innern teilt mit: Am 28. De»
zember wurde ein Fall von astatischer Cholera in
Cilli und vier Fälle in Kralau bei Soldaten bakte-
nologisch festgestellt.

Deutsches Reich.
No» den Kriegsschauplätze».

Verlin, 28. Dezember. Das Wolff-Vureau meldet:
Grohes Hauptquartier, 28. Dezember: Westlicher KriegS«
fchnuplich. Vei Nienport erneuerte der Feind seine An«
«riffsversuchr ohne jeden Erfolg. Er wurde dabei durch
Feuer vom Meere her unterstützt, das uns »einerlei Scha«
den t«t, aber einige Bewohner von Westende tötete und

verletzte. Auch ein Angriff des Feindes gegen das Gehöft
Tt. Georges, das er in seine« offiziellen Mitteilungen
als in seinen Händen befindlich bezeichnet hat, scheiterte.
Tüdlich Ipern wurde von uns ein feindlicher Schützen-
graben genommen, wobei einige Dutzend Gefangene in
unsere Hiindc fielen. Mehrfache stärkere Angriffe des
Gegners in der Gegend nordwestlich Arras wnrden abge-
wiesen. Iüdöstlich Verdun wiederholte der Feind feinen
Angriff ebenfalls ohne Erfolg. Das gleiche war der Fall
bei feiner Absicht, die gestern umstrittene Höhe westlich
Hennheim zurückzugewinnen. — Östlicher Kriegsschau-
platz: I n Oftpreußen und in Holen nördlich der Weich«
sel nichts Neues. Am linlen Li^ichselufer entwickeln sich
unsere Angriffe trot« sehr ungünstigen Wetters weiter.
Oberste Heeresleitung.

Die Weihnachtsfeier im Großen Hauptquartier.
Köln, 2«. Dezember. Die „Kölnische Zeitung" meldet

aus dcm Grotzcn Hauptquartier vom 25. d. M.: Die Weih-
nachtsfeier im Grotzcn Hauptquartier war ebenso einfach
und schlicht wie eindrucksvoll. Dcr Kaiser wollte das Fest
inmitten der Soldaten begehen, dic zum Hauptquartier ge-
hüren. Dazu bedürfte es eines sehr großen Raumes, da
Gabentische für 900 Personen aufgestellt werden mutzten.
Die weite Hallc war mit Tannengrüu geschmückt. Jeder
Mann, vum Kaiser bis zum schlichten Landwehrmaun, fand
Platz au den ill Längsrichtung aufgestellten Tischen, die
mit Lichtern geschmückte Bäume trugen. Jeder Offizier und
jeder Mann erhielt den gleichen Pfefferkuchen sowic Äpfel
und Nüsse und ein Vild des Kaisers. Die Mannschaften
erhielten außerdem Tabalbentel und Zigaretten. An der
Stirnseite des Raumes war cin Altar errichtet. Vor dem-
selben stand eine große Krippe. I u beiden Seiten waren
Tannen aufgestellt. Das Weihnachtslico „O du feiige, o du
fröhliche Weihnachtszeit" leitete dir Feier ein. Der Kaiser
begrüßte die Anwesenden mit den Worten: „Guten
Abend, Kameraden!" Nach einer kurzen Ansprache des
Pfarrers wurdc das Lied „Stille Nacht. lMige Nacht"
gesungen. Nachdem Generaloberst von PIcsscn dem Kaiser
für die Veranstaltung des Festes gedankt hatte, hielt der
Kaiser folgende Ansprache: „Kameraden! I n Wehr und
Waffen stehen wir hier versammelt, dieses heilige Fest zu
feiern, das wir sonst im Frieden zu Hause feiern. Unsere
Gedanken schweifen zurück zu den Unsrigcn daheim, denen
wir dicsc Gaben danken. Gott ließ es zu, daß der Feind
uns zwang, dicscs Fest hier zu feiern. Wir sind überfallen
worden. Wir wehren uns. Das gebe Gott. daß crus diesem
Friedcnsfcste mit unserem Gott für uns und für unser
Land aus schwerem Kampfe reicher Sieg erstehe. Wir
stehen auf feindlichem Boden, dcm Feinde die Spitze unse-
res Schwertes, das Herz unserem Gott zugewandt. Wjr
sprechen es aus, wie es einst der große Kurfürst getan:
«In den Staub mit allen Feinden Deutschlands!" Amen.
Dcr Kaiser ging dann aii die Tische und zeichnete viele
Offiziere und Mannschaften aus.

Die „wahre" Ursache des deutsch-englischen Krieges.

Berlin, 28. Dezember. I n einer am 12. d. M. in
Bristol abgehaltenen Versaminlung führte Nalfour aus,
daß der Krieg durch tiefliegende Ursachen veranlaßt
worden sei. England sei durch vertragliche Verpfltchtun-
tungcn und die nationale Ehre zwar verpflichtet gewe-
sen, Velgien wegen Verletzung semer Neutralität zu
unterstützen, doch sei die belgische und die serbische Tra-
gödie nur eine Episode in dem größeren Verbrechen ge-
gen die Zivilisation. (Hiemit wird der Aufschwung
Deutschlands gemeint.) Deutschland habe die Herrschaft
über die ganze zivilisierte Welt angestrebt. — H!ezu
bemerkt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung", daß
also der Aufschwung Deutschlands seit dem Jahre 1870

die wahre Ursache des deutsch-englischen Krieges sei.
Auch der Nachfolger Balfours, der jetzige Führer der
Unionisten, Vonar Law, gestand ln einem Briefe vom
2. August an Premierminister Asquith offen zu, daß
nicht der Schutz der belgischen Neutralität das Interesse
Englands am Kriege begründe.

Keine Beschädigung der Zeppelinhalle.

Berlin, 27. Dezember. (Amtlich.) Die Londoner
„Daily Mai l " melden unter dem 23. d. M. aus Dim-
kirchen, daß Flieyer der Verbündeten die neue Zeppelin-
Halle mit 12 Voinbcn bcworfcn und die Halle in Nrand
gesetzt haben. Es ist richtig, daß während dcr letzten
Tage Bomben von feindlichen Fliegern abgeworfen
wurden, die Zeppelinhalle haben sie jedoch nicht be-
schädigt.

Hie Schweiz.
Eine Erklärung des Vundrövriisidcntcn über die Wah-

runn dcr Neutralität.
Bafel, 28. Dezember. Nach den Blättern hatte ein

Mitarbeiter des „Petit Parisian" cinc Unterredung mit
dem Bundesvläsidcntcn M » t t a . der unter anderem er-
klärte, es sei der unerschütterliche Wille der Schweiz, die
strengste Neutralität zu lvahrcn, niemals den geringsten
Eindruck von Parteilichkeit irgendwo aufkommen zu lassen.
Motta sagte: Wir wollen und dürfen nichts anderes fein,
als Schlvcizer. Das ist, ich betone nochmals, die einzige
Haltung, die man von uns erwarten darf. die einzige auch,
die den Interessen aller gerecht wird. Woher auch der An-
greifer kommen mag, er wäre für alle Schweizer ein Feind.
Die schweizerische Armee würde unverzüglich in die Reihen
der Feinde des Angreifers treten. Das können Sie laut
verkünden. Ich möchte aber ebenso bestimmt hinzufügen,
dah wir in dieser Beziehung gar leine Befürchtungen he-
gen. Bezüglich der Konterbande erklärte der Bundespräsi-
dent, es sei natürlich auch beim besten Willen ausyeschlos-.
sen, solche Lieferungen mit Sicherheit zu verhindern. Es
seien aber die schärfsten Maßregeln ergriffen, so dah auch
nicht die geringste Kritik an der Haltung der Schweiz in
dieser Frage gerechtfertigt sei.

Der Seekrieg.

Die jüngsten Heldentaten unserer Marine.

Wien, 28. Dezember. Aus dem KriegspresseauarNer
wird gemeldet: Anläßlich der jüngsten Heldentaten un
serer Kriegsmarine hat Seine k. und k. Hoheit der durch»
lauchtigstc Herr Feldmarschall Erzherzog F r i e d r i c h
nachstehendes Telegramm an den Marinekommandanten
gerichtet: „ I m Namen der gesamten Landmacht beglück-
wünsche ich die k. und k. Kriegsmarine auf das wärmste
zn den mehrfachen glänzenden Erfolgn, dcr letzten Tage,
die sich den Nassischen Ruhmestaten früherer Zeiten
würdig anreihen. Wollen Eure Exzellenz dies der gesam-
ten Flotte vcrlcmtbaren und dem tapferen Kommandan-
ten S. M. Unterseebootes X I I sowie dessen Heldenmut,«
ftcv Bemannung meinen besonderen Dank aussprechen.
Erzherzog F r i e d r i c h , Feldmarschall." — Admiral
H a u s hat folgende telegraphische Danksagung unter-
breitet: „Geruhen Eure k. und k. Hoheit, meinen tief-
ehrerbietigsten Dank im Namen dcr gesamten Kriegs-
marine und im besonderen Namen des Kommandanten
und der Bemannung des Unterseebootes X U für die
überaus gnädigen und huldvollen Worte der Anerken-
nung entgegenzunehmen, welche uns ein neuer mächtiger
Ansporn sind, in treuester Pflichterfüllung mit unserer
ruhmreichen heldenmütigen Armee zu wetteifern. Ad-
miral H a u s . "
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Türkische Erfolge im Schwarzen Meere.

Konftantiwopel, 27. Dezenter. Das Hauptquartier

veröffentlicht folgendes Kommuniqm-: Amtliche rufsifche

Mitteilungen aus Sevastopol melden, daß der türkische

Kreuzer „Hamidi je" vor Sevastopol von einem Torpedo

getroffen und schwer beschädigt wurde und daß er zwar

Konstantinopel erreichen konnte, aber längere Zeit kampf-

unfähig sein werde. Hier die Antwort auf diese Lüge.

I n den letzten Tagen kreuzte unsere Flotte, der Kreuzer

„Hamib i je " inbegriffen, im Schwarzen Meere und lehrte

unbeschädigt zurück. Eines unserer Kriegsschiffe begeg.

nete am 24. Dezember einer aus 17 Einheiten, nämlich

fünf Panzerschiffen, zwei Kreuzern, und zehn Torpedo»

booten, nebst mehreren Minenlegern bestehenden russischen

Flotte, also ein ottomanisches Schiff gegen 17 feindliche

Schifft, und griff die Flotte nachts an. Es beschoß mit

Erfolg den russischen Panzerkreuzer „Roft is lav" und

bohrre die beiden Minenleger „Oleg" und „A thos" in

den Grund. Zwei russische Offiziere und 300 Matrosen

wurden gerettet und zu Gefangenen gemacht. Zur selben

Zeit beschoß ein anderer Te i l unserer Flotte mit Erfolg

Natum. Am Morgen dcS 25. Dezember wollten zwei

u»serer Schiffe die erwähnte Flotte zum Kampfe zwin«

«en. Diese zog es jedoch vor, sich nach Sevastopol zu

flüchtev. — A n der kaukasischen Grenze setzte unsere

Nrmce ihren siegreichen Vormarsch fort.

Konftantinopel, 27. Dezember. Nach glaubwürdigen
Mitteilungen hat das Seegefecht, von dem die amtliche
Mit tei lung spricht, bei Zumguldak stattgesunden. Es
heißt, daß die Rnsscn durch Versenkung von Schiffen
den Zugang zum Hafen von Zumguldak, der eine Koh-
lenstation ist, erschweren wollten; aber dank der Tapfer-
keit d « ottomanischcn Flotte gelang dieser Versuch nicht.
M a n ist hier voll Bewunderung über die Vravour und
Geschicklichkeit der Offiziere und Mannschaften der otto-
manischen Kriegsschiffe, die allein imstande waren, den
Kampf mit der so zahlreichen russischen Flotte aufzuneh-
men und die Minenleger „Oley" und .Athos" , zwei
große der russischen freiwill igen Flotte angehörende
Schiffe, zum Sinken bringen konnten. Die amtliche M i t -
teilung hat in ganz Stambul große Freude hervorgeru-
fen, zumal sie nach den falschen Gerüchten kam, die in
diesen Tagen absichtlich verbreitet worden waren, um
die Bevölkerung zu entmutigen.

Der italienische Dampfer „Let imbro".

Zürich, 28. Dezember. Die „Neue Züricher Ze iwng"
meldet: Nach der „ I dea Nationale" ist die Beschädigung
-bes Dampfers „Letimbro" bedeutend ernster, als zuerst
angenommen worden ist.

Zum Kampfe bei den ssaltlanbinseln.

London, 27. Dezember. „Daily Telegraph" meldet über
Ncwyork aus Montevideo über das Seegefecht bei den Falk-
landinscln unter anderem: T ic deutschen Schiffe, nament-
lich die „Scha-rnhorst", schössen ausgezeichnet. Die „Gnei-
senau" und die „Scharnhorst" feuerten bis zum Augen-
blicke ihres Unterganges. Äls die „Leipzig" im Fcucrge-
wühle im Begriffe war. unterzugehen. M t e sie die weihe
Flame. ÄIü jedoch die ersten britischen Boote ausführen.
um die Besatzung der „Leipzig" zu retten, schoh die ..Leip-
zig" noch einmal. Das Geschoß explodierte auf t>cm Deck
der «Glasgow". Taraufhin feuerte die „Glasgow" die Ichte
Breitseite auf die „Leipzig", die hiedurch zum Sinken ge-
bracht wurde. Die britischen Offiziere glauben, daß es sich
um einen bedauerlichen Zufall gehandelt hat. Die übrigen
vritischen Schiffe holten die ^rnberg" ein und forderten
fte zur Übergabe auf. Da sie sich iveigertc, wurde sic in den
Grund geschossen. I h r Untergang rettete die Schiffe „Dres,
den" und „Prinz Eitel Friedrich", weil die englischen
Schiffe die Verfolgung einstellten, um die überlebenden des
deutsche», Schiffes aufzunehmen. — Ein anderer Bericht
au3 Montevideo besagt: Als die „Gncisenau" sant, hatte
sie die ganze Munit ion verschossen. Sie wollte jedoch nichts
von einer Übergabe wissen. Beim Untergänge salutierten
viele Offiziere, Ein Teil der Besatzung versammelte sich.
auf dem Achterdeck und sang die «Wacht am Rhein". Ein
grower Teil dcr Besatzung, darunter auch Offiziere, wurde
nachher gerettet. Einige starben an Bord der englischen
Schiffe, die übrigen wurden nach England gebracht. Von
der »Scharnhorft" wurde niemand gerettet.

Der mißglückte englische Angriff auf Cuzhaven.

London, 28. Dezember. I n dem Berichte der englischen
Admiralität über den Angriff auf die deutsche Nordsee«
lüfte heiht es: Drei englische Flieger lamcn auf Tauch,
booten zurück. Ih re Flugzeuge sind gesunlcn. Ein Flieger
wird vermißt. Sein Flugzeug wurde zwölf Kilometer von
Helgoland als Wrack gesehen.

Unfall eines englischen Torpedojägers.

London, 28. Dezember. Das Ncuter-Vureau meldet:
Ein britischer Torpcdojägcr lief während eines Sturmes
w der Höhe von St . Andrews «Schottland) auf einen Fel-
sen auf. Die Bemannung wurde gerettet.

Auf eine Mine gestoßen.

2,ndon, 28. Dezenwcr. Der niederländische Dampfer
-^eersum" aus Rotterdam stich Samstag abends zwischen
Stllrborougl) und Fileii aus eine Mine und sanl. Zwei
Mann dcr Vesatzungllverden vermißt. 17 Mann wurden in
Scarborough ae.lanoci.

Tcr ilommandnnt der „Emdcn" auf Malta kricnsaefanncn.

Blantcnlmrg im Harz, 28. Dezember. Wie das „Blam-
kcnburger Kreisblatt" meldet, schrieb Fregattenkapitän
von Müller, Kommandant der „Emdcn", an seine hier
lebenden Angehörigen, dcrh er von den Engländern auf
die Insel Malta gebracht worden ist und dort als Kriegs-
gefangener weilen müsse.

Die historische Abtei in Whitby nur geringfügi«
beschädigt.

Zürich, 28. Dezember. Die „Neue Züricher Zeitung"
bringt einen ausführlichen Bericht des „Wochenblattes"
von Whitby vom 18. d., wonach der dm Ruinen der
historischen Abtei zugefügte Schaden gajnz geringfügig
sei. Es sei auch bemerkenswert, daß dcr erste Offizier dcr
Küstenwache vor Gericht ausgesagt hat, seiner Ansicht
nach seien sämtliche Schüsse auf die Signalwachstation
gerichtet gewesen. Wenn einige Schüsse weiter rechts da-
von trafen, so müsse dieser Umstand einzig dem Schwan-
ken der Schiffe zugeschrieben werden.

England
Zusammentritt des Oberhauses.

London, 27. Dezember. Der Parlamcntskorrespon-
dent der „T imes" erfährt, daß das Oberhaus am 5. Jän-
ner zu einer zweitägigen Sitzung zusammentreten wird.

Die englischen Versichenrngspriknien gegen deutsche
Vorstöße.

London, 27. Dezember. Die Versicherungsprämien!
bei Lloyds gegen deutsche Vorstöße an der Ofcküste stei-
gen. Von Harvich nordwärts werden 55, von Harvich
bis Dover 30, von Dover bis zur Südküste 50 Prozent
gefordert. Es werden zahlreiche Versicherungen abge-
schlossen.

Steigen der Brot- und Salzpreife.

London, 27. Dezember. Für die nächste Zeit ist ein
Steigen der Vrotftreise zu gewärtigen. Die Ursachen der
Teuerung werden in erster Linie dem Mangel an Schif-
fen nnd den darauf zurückzuführenden höheren Fracht-
sätzen, der schlechten Ernte in Australien und der Schlie-
ßung des Schwarzen Meeres zugeschrieben. Auch die
Scüzftreise sind im Steigen begriffen.

Frankreich
E i n Manifest der Sozialiftcnpartei.

Par is , 28. Dezember. „Humanit«" veröffentlicht ein
Manifest, worin die Führer der Sozialistenpartei erklä-
ren, daß ihre Gruppe sich jeder Erklärung während der
Kammersession enthielt, um die Diszip l in und Einigkeit
nicht zu stören, da die Nation dem Feinde gegenüber
bisher einnahm. Das Manifest führt aus, das Par la-
ment müsse die Regierung in ihrer ungeheuren Aufgabe
unterstützen, um die Waffen zu schmieden, deren die
Nation und die Armee bedürfen. Der Aufreibungskrieg
könne noch lange dauern, aber er werde Frankreich nicht
ermüden, da Frankreich für die Erhaltung seiner Unab-
hängigkeit und Einigkeit kämpfe. Frankreich kämpfe da-
für, daß Elsaß-Lothringen zu seinem wahren Vaterlande
zurückkehre, dafür, daß dieser Krieg dcr letzte sei, daß
aus dem Frieden die Gerechtigkeit hervorgehe und da-
für, daß Kinder und Kindeslindcr eine Wiederkehr der
Aarbarei nicht mehr zu befürchten brauchen» Um dieses
Zie l zu erreichen, seien die Sozialisten mehr als irgend
jemand entschlossen, bis zum Siege zu kämpfen.

Keine Annexion von Tun is .

Par is , 27. Dezember. Autorisierte Kreise dementie-
lei. die römische Meldung, nach der Frankreich die An-
nektierung von Tunis plane. Da» Protektoratsregin«
stelle Frankreich völl ig zufrieden.

Zurücknahme dcr marokkanischen Truppen ans der
französischen Front.

Lyou, 28. Dezember. „ P r o g M " meldet aus Pa-
r is : Die marokkanischen Spahis wurden von der
Heeresverwaltung von der Front zurückgezogen, da sie
stch für den Dienst in den Schützengräben und für
den Erdkrieg als unverwendbar erwiesen haben. Das
Alatt erklärt, es handle sich keineswegs um eine end-
gültige Außerdienstsetzung. Die Heeresverwaltung warte
eine Gelegenheit ab, um die kriegerischen Eigenschaften
der Spahis gewinnbringend verwerten zu können.

Portugal
Tic innere Krise.

Ncrlin, W. Dezember, üder die Vorgänge i l l den por»
tunesischen Kammern wird dem Wolff-Buroau unter dem
16. d. M. auö Madrid gemeldet: Nachdem das neue M i -
nisterium eine Erklärung über sein Regicrungsprograunn,
betreffend die Teilnahme am europäischen kriege, bezw.
Verteidigung des portugiesischen Gebictcö und die Erfü l -
lung der Vertragspflichlcn gegenüber England abgegeben
hatte, sprach die Mehrheit der Pa-rteiführer beider Kam-
mern ihre Mißbilligung aus. Man befürchtet, daß die Teil-
nahme Portugals am Kriege neue politische Konflikte her-
bciführcn werde. Nach einer Meldung des Neuler-Bureaus

vom 24. d. M. soll das Abgeordnetenhaus inzwischen einen
Beschluß zu Gunstcn der Regierung gefaßt haben.

Nußland.
Verzicht auf die rufsifche Hälfte Sachalin«! zu Gunfte^

Japans gegen überlast««« schwerer Geschütze.

London, ^6. Dezember. Wie dem Reuter-Bureau aus
Washington telegraphiert wird, erhielt dcr dortine japa-
nische Botschafter die offizielle Mittei lung, dah Nuhland
auf die russische Hälfte Sachalins zu Gunsten Japans ge-
gen Bezahlung verzichtet, die in dcr übcrlclssuna schlverer
Geschütze besteht.

Zu te i l ung der Kalmiiken dcm Kofakenstande.

Petersburg, 28. Dezember. Großfürst Nikolaj te-
legraphierte an den Gouverneur von Astrachan, der
Zar wünsche, daß die Kalmüten dem Kosakenstande
zugeteilt werden.

Serbie«.
Der serbische Metropolit für die notleidende Bevölkerung.

London, 2«. Dezember. Die „Times" veröffentlichen
einen Aufruf des serbischen Metropoliten, worin dringend
um Hilfe für die notleidende Bevölkerung gebeten wird.

Albanien.
Die Truppenlandung in Valona.

Nom, 28. Dezember. Es wurden Verfügungen getrof-
fen, daß ein Bcrsaglieri-Negimcnt sin,» nach Valona' be-
gebe, um die dort gelandeten Matrosen zu ersehen. Da3
Regiment wird morgen in Valona eintreffen.

T>ie Türkei
Gin muselmanisch-israelitischeö Verbrüderungsfest.

Konstantinopel, 28. Dezember. Ieruscrlemer Blätter
berichten in ausführlicher Weise über ein muselmanisch«
israelitisä)es Verbrüdcrungsfcst in dieser Stadt, an dem
Vertreter der angesehensten arabischen Familien sowie her«
vorragende israelitische Litcraten und Gelehrte teilnahmen.
E3 wurden auch Ansprachen in hebräischer Sprache ge-
halten.

Der Aufstand in Südafrika.
Kampfe am Oranjefluß.

Kapstadt, 27. Dezember. (Reuter-Meldung.) Z w i -
schen einem englischen Kommando und deutschen Pa>>
trouillen von 60 Mann kam es am Mittwoch am Nord»
Ufer des Oranjeflusses in der Gegend uon Carnavon zu
einem Gefechte. Die Engländer verloren zwei Tote und
einen Verwundeten, die Deutschen einen Toten und zwei
Verwundete.

Japan.
Japan schickt leine Truppen nach Europa.

Rotterdam, 27. Dezember. Der „Nienwc Rotterdam-
sche Courant" meldet aus Tokio: Nei Beantwortung
einer Anfrage in der japanischen Kammer teilte der
japanische Minister des Äußern mit, daß kein einziges
Land Japan ersucht habe, Truppen nach Europa zu
schicken.

2>ie Vereinigten Staaten von
Amerika

Für die Herabsetzung der belgischen Kriegslontributio».

Washington, 28. Dezember. Staatssekretär Bryan
erklärte,'daß alle Schritte des amerikanischen Gesandten
in Vrüfsel, welche eine Herabsetzung der Kriegskontribu»
tion zum Ziele hätten, nicht offiziell und ohne Ermächti-
gung der Regierung gemacht würden.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

Theater. Kunst nnd Ateratur.
** (Kaiser Franz Iofeph-IubiläumStheatcr.) Der ge«

wissen Lodenjoppen- und Jodler-Dramatik trug die Ex l .
Gesellschaft durch die frische, naturwüchsige, von gesundem
Hnmor getragene Darstellung Rechnung. Wir glauben
gerne darauf verzichten zu können, den literarischen Wert
oder Unwert der Vaucrnstücke „Iägerblut" und „Die Wi!o^
lah" unter die tritischc Lupe zn nehmen; sie gefielen^, weck«
ten fröhliche Geister, fanden vielen Beifall und damlt war
ihr Zweck erfüllt. Sonntag abends wurde die Komödie
„Der reiche Aehnl" von Rudolf Haloel aufgeführt. Das
Publikum hatte den Wiener Dichter von seinem Vollsstücke
„Mutter Sorge" in angenehmer Erinnerung und die half
samt dcr Kunst dcr Gesellschaft Exl über die Schwächen
und ermüdenden Längen dcr zwmödie „Der reiche Aehnl"
hinweg. Die Herren A u e r , E x l . Kock. F r i e d r i c h
und G s t ö t t n c r sowie die Damen G s t ö t t n e r , L e i t >
n e r und H a g e n hatten für vielen und herzlichen Vei»
fall zu danlen. Die Vorstellung beehrte Seine Exzellenz
Herr umrdesprasident Varon S c h w a r z mit seinem Be-
suche. I .
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Wichtig III
Infolge der Inventur sämtliche Herren-,
Damen- und Kinderkonfektion zu tief

reduzierten, spottbilligen Preisen.

Laibacher (früher englisches)
Kleidermagazin O. üernatovic,

Laibach, Mestni trg 8—(i. 3—1

Mit 1. Jänner 1915
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

taibacker Zeitung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - V e d i n g u n g e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:

mit Poftneisendung: für Laibach, abgeholt:

gänzjährig . . »<» X — d ganzjährig . . 22 k — d
halbjährig . . I l l > — » halbjährig . . l l » — »
vierteljährig . 7 » 5O » vierteliährig . » » VO »
monatlich. . . 2 » »« » monatlich. . . K » 8» »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n S H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n pe r J a h r 2 K r o n e n mehr.

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Priinumerationsbctrag für die «Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusendung ohne weiteres eingestellt wird.
An jedem Samstag ist der ganzen Auflage unseres
Vlattescin I l l u s t r i e r t es t t n t e rha l t uns t sb l a t t » ,
achtseitig, ohne Änderung der Bezugsbedingungen,
angeschlossen, worauf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machen.
MM- vle psiinumerslionl Lelräae wollen pottolsel

lu««enaet »essen.

Jg. v. Klewnmyr K Fed. Zamberg.

Malztee Marlie SLÜDIH.
Anerkennungen.

Von Frau E m m a v. Trnhtfoaij', Ai»»llickerNvrnitin
i a d r a i : Lieber Schwager ! Ich will Dir mitteilen, daß Elsas
Kleiner mit Sladin (Malzten) aufgezogen wird und prächtig gitdeiht,
daher Sladin wiirnistens empfohlen werdon kann.

Von Frau Bfurle K e r i i K r u l i e r , n a c k « r m c i t t r e r l n
l u L a t s c h (VlntncliKiiii , T i r o l ) , IX. 9. 191Ü: Bitte, senden
Sio mir wioder 6 Stück V«kK-l>aket'J Malztee „bladin". Mir schmeckt
Sladin so gut, d.iQ ich keinen Kaffee mehr mag. Ich aber ftlnle
mich jetzt gesund und kiäi'tig.

Malät««, uls FrllhHtttck oder als Kindernährmittel im Haus-
halto verwondet, ist nahrhaft, ermpart 5 0 % tt*> ti^ld, H a l f t «
n n M i l c h , H ä l f t e Z u c k e r . Zu huben übe all, </4 kg-Paket
fiO Hfller. i'i>r Post 6 Pakete + Kronen franko «lurch Apotheker
T m h ö c n y In I.Rltmcli. Haupideputs : In Wien in den Apotheken
Trnköczy: Schfiabrunnerstr. 109, Josefstfidterstr. 25, Radetzkypl. 4. In
Qtu: Sackstrafie 4. 6317

Alteste COGMAC-Marke
der Monarchie

Graf Stefan Kegievich iifor
B U D A F O K 3832 6-6

Ärztlich empfohlen. Ans allen Ausstellungen mit
Ehrendiplom ausgezelohnet. Überall erhältlioh.

(
Zwei schön möblierte l

Monatzimmer I
als Speisekammer und Sclilafiimmer ver- ^ H

wendbar, event, mit Kiidieubenütznng ^ H

fV" zu vergeben. ""W H
Adresse in der Administration dieser ^m

Zeitung. 43üfi 3 - 1 W

| Zahr>-Cr§me

ÖI7Ö 42- ay

\šši\ flmitt Sinprai
THiitwocb, $o. Dezember 1914

pünktlich $ Uhr abends

Hauptprobe
in der Conballe, l. Stock.

Uollzäbligcs erscheinen dringend erbeten.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Seeyöhe 306 2 ,». Mit t l . Luftdruck 736 0 mm

97 Ü U. N. 74tt 3 !i d wmoftM oewöUt
" ' 9 l!. At,. 39 3 1 4 S. lchwach

? U. F 37-I 1 1 TW. »chwach .
28. 2 U. Ki. 3^U 2 7 SO. schwach bewölkt 0 0

î  U. Äb. 3 3 2 1 0 » deit«
^i^.l 7 U. F. j 31'1j i-4> NW. schwach l Gewollt j 0 0

Das Tlissl^mittel der Temperatur vom Soniitass brtlüc,t
1 U°. Normale 2 b°.

Dns Tagesmittel der Temperatur vom Montag beträgt.
1-6°, Normale -2 6°.

M r dir nn5 aus Anlaß drs Ablebens unl^ ' r gutrn,

unvrrgeßlichl'n Wuttrr in so überaus reichlichem Mäße

zugekommenen Beweise herzlicher Trilnalime sagen auf-

richtig gefülMen innigen D^nk

die Familien

Gnesda, Gerstuer und Rudesch.
L a w a c h , ain 28. Dezember 1914. 4400

M a r i a Makov ic gibt im eigenen sowie im Namen ihrer Söhne Franz und M a r und aller übrigen Ver-
wandten schmerzgcbcugt Nachricht von dem Ableben ihres innigstgeliebten, guten Gatten, bczw. Vaters, Herrn

Franz Makovir
Maschinenmeister >er lt. k. privilegierten Zndl»ahn Gesellschaft

der heute am 29. d. M. um V2 4 Uhr früh nach langem schweren Leiden in seinem 59. Lebensjahre, vcrschcn mtt den
heil. Sterbesakramenten, sanft im Herrn entschlummert ist.

Das Leichenbegängnis des lieben Dahingeschiedenen findet Mittwoch am 30. d. M. um '/»4 Uhr nachmittags vom
Trauerhause SlomVekgasse Nr. 31 aus auf den Friedhof zum Heil. Kreuz statt.

Die heil. Seelenmesse wird Donnerstag den 31. d. M. um 8 Uhr früh in der Pfarrkirche zu St. Peter gelesen werden.

U t n stilles M s i l s i d w i r d gebeten.

Kaibach» am 29. Dezember 1914.

Kranzspenden im Sinne des Verstorbenen für das Zlote Kreuz.

Statt jeder besondere« Anzeige.
Ttadtische Veslattmlsssanstalt Laibach.


